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Enge Ecke: CSU will
weniger schwere Laster

Landsberied – Riesige Laster
und eine enge Straße: Der
Weg zum Mammendorfer
Freibad über die Eitelsrieder
Straße war für die Landsbe-
rieder Bürger im vergangenen
Sommer oft abenteuerlich.
Aus diesem Grund will die
Landsberieder CSU noch vor
der nächsten Badesaison ei-
nen Antrag bei der Gemeinde
auf eine Tonnage-Beschrän-
kung einreichen.

Ursache für den Schwer-
lastverkehr ist ein nahes Kies-
werk auf Mammendorfer
Flur. CSU-Rat Johannes Bals
kündigte an, dass seine Frak-
tion eine Änderung der Situa-
tion herbeiführen will. Neben
den durch die schweren Las-
ter verursachten Straßen-
schäden ist ihm vor allem die
Gefährdung der Freibad-Be-
sucher ein Dorn im Auge.

Die Unionsfraktion will da-
rum die schweren Kiestrans-
porter aussperren. Das Pro-
blem dabei: Die Erschließung
der Abbaufläche müsste dann
über einen nahen Feldweg er-
folgen, der jedoch auf der Flur
der Nachbargemeinde Jesen-
wang verläuft. „Der Weg
müsste dann eben ausgebaut
werden“, sagte Bals, ehe Vize-
bürgermeister Hans Märkl
(Grüne) auf die Eigentums-
verhältnisse hinwies.

Bürgermeister Korbinian
Hillmeier (CSU) war der An-
sicht, „dass uns das nicht an
einer Tonnage-Beschränkung
hindern sollte“. Er schätzt die
Situation auf der Straße als
höchst gefährlich ein. Auch
sieht der Rathauschef nicht
ein, dass die Landsberieder
die Last für das Kieswerk auf

Mammendorfer Flur tragen
müssen: „Wir haben nichts
davon. Mammendorf be-
kommt wenigstens eine Ge-
werbesteuer, an der auch Je-
senwang beteiligt ist.“

Bei der Sitzung kündigte
der Gemeindechef darum ein
Gespräch mit seinem Jesen-
wanger Bürgermeister-Kolle-
gen Hans Wieser (Einigkeit)
an, das mittlerweile auch
schon stattgefunden hat. „Ei-
ne Verlagerung des Verkehrs
auf Jesenwanger Flur ist na-
türlich nicht unbedingt wün-
schenswert“, sagte Wieser
dem Tagblatt auf Nachfrage.

Gleichwohl ist dem Jesen-
wanger klar, dass man eine
ordentliche Erschließung für
das Kieswerk finden müsse.
Wie diese aussehen kann,
konnte Wieser aus dem Steg-
reif aber nicht beantworten.
„Darum werden wir gemein-
sam mit den Fachleuten in
der Verwaltungsgemeinschaft
diskutieren und ausloten, was
möglich ist“, sagt Wieser. Die
Gesprächsrunde soll schon
bald stattfinden. Wie die end-
gültige Lösung dann ausse-
hen wird, müssen anschlie-
ßend die Gemeinderäte bei-
der Gemeinden entscheiden.

ANDREAS DASCHNER
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Johannes Bals
sieht eine Gefahr

für Freibad-Besucher.

Der Grund: Das Klosterwirt-
Areal ist kein gemeindliches
Grundstück ist, sondern ge-
hört der Real Treuhand. Au-
ßerdem deutete der CSU-
Sprecher Gesprächsbereit-
schaft seitens des Investors
an. So soll der im Zuge der
Streitigkeiten zurückgezoge-
ne Vorschlag wieder auf den
Tisch kommen, wonach der
Umgriff des Bebauungsplanes
eher nach Osten ausgerichtet
wird. Dadurch würde sich ein
runderes Ortsbild ergeben.

ANDREAS DASCHNER

lichst erst aufgestellt werden,
wenn Einigkeit im Gremium
über das Vorgehen besteht.
Man könne beispielsweise ei-
nen Workshop abhalten, um
eine einheitliche Zielsetzung
bei der Gestaltung des Bebau-
ungsplanes für den Investor
zu formulieren. Auch CSU-
Fraktionssprecher Gerald
Kurz stand den Ausführun-
gen Dinkels nicht ablehnend
gegenüber.

Allerdings glaubt er, dass
viele von Dinkels Vorschlä-
gen nicht durchsetzbar sind.

hauschef „ein Signal über die
Bereitschaft zu einer kon-
struktiven Zusammenarbeit“.
Auch Dietlind Hagenguth
(BfG) äußerte den Wunsch,
dass das weitere Verfahren
moderiert wird.

Der Bürgermeister befürch-
tete indessen, dass das Klos-
terwirt-Verfahren schon zu
weit fortgeschritten ist, als
dass ein solcher Beirat noch
Sinn habe. Dem widersprach
Dinkel jedoch: „Der Zug ist
noch nicht abgefahren.“ Der
Bebauungsplan solle mög-

auch externe Fachleute he-
rangezogen werden können,
würde Bauausschuss und Ge-
meinderat in allen Fragen
rund um die städtebaulichen
Belange beraten. „Das könnte
aus so mancher Patt-Situati-
on heraushelfen“, glaubt der
Architekt.

Diese Patt-Situation wurde
jüngst wieder deutlich, als
Bürgermeister Hartwig Ha-
genguth (BfG) zu einem Frak-
tionssprechertreffen geladen
hatte. Dies scheiterte an der
Absage der CSU. Für den Rat-

zeitgemäße wie zukunftsori-
entierte Stadt- und Umwelt-
planung und eine qualitative
Architektur zu fördern. Laut
Dinkel könnte dieses Forum
die Gemeinde dabei unter-
stützen, einen mehrheitsfähi-
gen Konsens im Streit um Be-
bauungsdichte und zu bebau-
ender Fläche zu finden.

Vor allem der Vorschlag,
einen Gestaltungsbeirat zu
gründen, fiel bei Klaus Ner-
lich (SPD) und Burkhard von
Hoyer (BfG) auf fruchtbaren
Boden. Der Beirat, in dem

Grafrath – Kann ein externer
Moderator die verfahrene Si-
tuation im Streit um den
Klosterwirt bereinigen? Ein
entsprechender Vorschlag
des Architekten Stefan Din-
kel vom so genannten Wesso-
brunner Kreis wurde bei der
jüngsten Sitzung nicht grund-
sätzlich abgelehnt. Allerdings
bestehen Bedenken, ob es da-
für nicht bereits zu spät ist.

Der Wessobrunner Kreis ist
ein Forum für Architekturin-
teressierte, dass es sich zur
Aufgabe gemacht hat, eine

Zwischen den Fronten: Moderator soll bei Streit schlichten
KLOSTERWIRT GRAFRATH ..............................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Steigen die Strompreise weiter, wird sich die
Investition der Gemeinde auch früher rechnen.

Seit 46 Jahren in Kottgeisering Beinahe ein halbes Jahrhundert schon
wohnt Maria Ramsauer in Kottgeise-

ring. Vor 46 Jahren ist sie in die Gemeinde im westlichen Landkreis gezogen. Und hier hat
sie jetzt auch ihren 80. Geburtstag gefeiert. Unser Bild zeigt (vorne sitzend v.l.) Tochter
Gabi, Ehemann Josef, das Geburtstagskind, Tochter Bärbel sowie (stehend v.l.) Bürger-
meister Josef Drexler, Margit Folger vom katholischen Frauenbund und die Enkel Micha-
el, Barbara, Martin, Elisabeth und Lukas. Für Maria Ramsauer zählt das Reisen mit ihrem
Ehemann zu ihren Hobbys. Darüber hinaus engagiert sich die Jubilarin ehrenamtlich in
der Pfarrei und im Dekanat. Und hin und wieder kehrt sie auch nach München zurück.
Dort macht sie Stadtführungen für den katholischen Frauenbund. FOTO: CARMEN VOXBRUNNER

AKTUELLES
IN KÜRZE

AUFKIRCHEN
Kinderhaus
in den Miesen
2009/2010 ist bei den Be-
triebskosten des Kinder-
hauses Aufkirchen ein De-
fizit von knapp 24 000 Eu-
ro aufgelaufen. Dies teilte
der Träger, der Pfarrver-
band Aufkirchen-Egenho-
fen, jetzt der Gemeinde
mit. Im Haushaltsplan war
lediglich ein Fehlbetrag
von 13 400 Euro einkalku-
liert worden. Die Steige-
rung des Minusergebnisses
ergibt sich hauptsächlich
als Folge neuer Tarifver-
träge und daraus resultie-
render höherer Personal-
kosten. Laut Vereinba-
rung hat die Gemeinde 80
Prozent der nicht gedeck-
ten Aufwendungen zu be-
gleichen. Abzüglich be-
reits gezahlter Abschläge
und Gutschriften bleibt
damit für die Gemeinde-
kasse noch ein Restbetrag
von gut 5400 Euro übrig.
Für das neue Rechnungs-
jahr 2010/2011 rechnet
der Träger mit einem Defi-
zit von gut 20 600 Euro.
Der Anteil der Gemeinde
läge damit bei etwa 16 600
Euro. Auch hier ist die Ur-
sache im Bereich der Per-
sonalkosten zu suchen.
Um 50 Cent billiger wird
jedoch das vom Kinder-
haus selbst zubereitete
Mittagessen für die Klei-
nen. Ab sofort kostet es
nur noch 2,50 Euro. gh

GERNLINDEN
Ortsumgehung
steht zur Debatte
Ob Gernlinden eine Orts-
umgehung braucht, ist
Thema bei einer Dialog-
veranstaltung am Diens-
tag, 15. Februar. Die Ge-
meinde Maisach lädt dazu
ab 19.30 Uhr ins Bürger-
haus. Dort wird auch über
Alternativen gesprochen
wie etwa ein direkter An-
schluss über die Hugo
Brunninger-Straße an die
Bundesstraße 471.

GÜNZLHOFEN
Anmelden im
Kindergarten
Im integrativen Kindergar-
ten St. Magdalena in
Günzlhofen findet am
Montag, 14. Februar, eine
Info-Veranstaltung statt.
Interessierte Eltern haben
zwischen 15 und 17 Uhr
zudem die Möglichkeit,
ihre Kinder in der Einrich-
tung anzumelden.

OBERSCHWEINBACH
Schützen laden
zum Kinderfasching
Die Hubertus Schützen
aus Oberschweinbach ver-
anstalten am Sonntag, 13.
Februar, ihren traditionel-
len Faschingsball für Kin-
der. Los geht es um 14 Uhr
in der Turnhalle mit Mu-
sik, einer Tombola und
dem Auftritt der Kinder-
garde der Faschingsfreun-
de aus Fürstenfeldbruck.

TÜRKENFELD
Die Schüßler
Mineralsalztherapie
Um die Schüßler Mineral-
salztherapie dreht sich al-
les bei einem Kurs am
Montag, 14. Februar, in
Türkenfeld. Referentin
Sonja Lehr stellt die um
1873 entwickelte Heilme-
thode vor, die sich laut
Veranstalter offenbar auch
heute noch großer Beliebt-
heit erfreut und etwa beim
Entgiften oder Abnehmen
helfen soll. Los geht es um
19 Uhr in der Schule, Zan-
kenhausener Straße 27.

Nördlich der Bahnlinie soll der Solarpark entstehen. Im
Westen grenzen Wohnhäuser an das sieben bis acht
Hektar große Areal. Drei bis vier Megawatt Strom sollen
dort erzeugt werden. GRAFIK: ERTL

NANNHOFEN ..........................................................................................................................................................................................................................

Grünes Licht
für Solarpark
Rat segnet Pläne der Firma Joos ab

hört auch zu der Anlage. Der
Strom wird direkt in die vor-
handene Leitung eingespeist.
Die Nutzungsdauer beträgt
31 Jahre, danach ist das Ge-
lände wieder für die Land-
wirtschaft nutzbar. Bürger-
meister Hans Thurner (BGM)
hält den Standort für gut ge-
eignet. Er erklärte, dass nach
neueren Vorgaben des Ener-
gieeinspeisegesetzes (EEG)
für Anlagen in einem 110 Me-
ter breiten Streifen neben Au-
tobahnen oder Bahnlinien
Anspruch auf eine Einspeise-
vergütung bestehe.

Thurner forderte allerdings
einen 30 Meter breiten Grün-
streifen zu den Häusern.
Durch die Lärmschutzwand
an der Bahn würde man die
Module von Mammendorf
aus nicht sehen, meinte der
Bürgermeister. Werner Zau-
ser (FW) regte an, als Sicht-
schutz an der Nordseite hö-
here Pflanzen zu setzen.

Peter Muck (CSU) stimmte
der Anlage nicht zu. Er möch-
te zuerst geeignete Standorte
festlegen. „Wenn ich Nann-
hofener wäre, wollte ich die
Anlage nicht neben meinem
Wohnhaus haben“, sagte
Muck. Zudem wandte er ein,
dass die Gemeinde keinen
Gewinn von der Anlage habe,
nur der Betreiber. Reinhard
Meßthaler (BGM) gab dage-
gen zu bedenken, dass es not-
wendig sei, erneuerbare Ener-
gien zu unterstützen.

VON DAGMAR HEININGER

Mammendorf – Am Mam-
mendorfer Ortsteil Nannho-
fen soll ein Solarpark entste-
hen. Die Firma Joos Energie
Consulting aus Ulm hat einen
Antrag an die Gemeinde ge-
stellt. Die muss jetzt einen Be-
bauungsplan aufstellen und
den Flächennutzungsplan än-
dern. Die Gemeinderäte
stimmten dem Vorhaben zu –
bei zwei Gegenstimmen.

Die Freiflächen-Photovol-
taikanlage soll nördlich der
Bahnlinie entstehen. West-
lich grenzt sie an Wohnhäu-
ser. Sieben bis acht Hektar
groß ist das Areal. Drei bis
vier Megawatt Strom sollen
dort erzeugt werden. Das de-
cke den Bedarf von 3 300 Per-
sonen im Jahr, erklärte Ge-
schäftsführer Peter Joos.

Die Solarmodule sind drei
Meter hoch, um die ganze
Anlage soll eine 2,50 Meter
hohe Hecke gepflanzt wer-
den. Nördlich angrenzend an
den Solarpark wird die vorge-
schriebene Ausgleichsfläche
angelegt. Im Bereich der An-
lage verlaufen zwei Gräben,
die teilweise zum Wasserver-
band „Brandgraben“ gehö-
ren. Deren Funktion werde
nicht beeinträchtigt, und sie
sollen auch weiterhin gepflegt
werden, versichert der An-
tragsteller.

Ein Betriebsgebäude in
Größe einer Fertiggarage ge-

Photovoltaikanlage auf
dem Dach der Kläranlage

Althegnenberg – Eine neue
Photovoltaikanlage soll auf
der Kläranlage entstehen. Das
hat der Gemeinderat in Alt-
hegnenberg beschlossen. Die
Gemeindevertreter hoffen, so
die Betriebskosten der Anlage
zu senken.

Errichtet werden die Son-
nenkollektoren auf dem Dach
der gemeindlichen Kläranla-
ge. „Nach Südwesten gibt es
eine Fläche, die sich für die
Photovoltaikzellen eignet“,
berichtete Jakob Drexler
(Dorfgemeinschaft Hörbach)
seinen Kollegen. Mit einer
Leistung von bis zu 10,4 Kilo-
watt in der Spitze hat er die
Wirtschaftlichkeit der Solar-
anlage berechnet. Die sei ver-
gleichbar mit der auf dem Rat-
haus. „Nach zehn Jahren
würde sie sich rentieren.“

4000 Euro müsste die Ge-
meinde aufbringen, der Rest
der Kosten könnte über einen
Kredit von 23 000 Euro finan-
ziert werden. Drexler hatte
seine Rechnung zunächst mit
einer Volleinspeisung des
Stromes aufgestellt. Es gibt
aber noch eine andere Mög-
lichkeit: eine Eigennutzung.

Da in der Kläranlage jeden

Monat sehr hohe Stromkos-
ten anfallen, wäre das sinn-
voll. „Das rechnet sich umso
mehr, je teurer der Strom
wird. Ich kann mir nicht vor-
stellen, dass der Stromanbie-
ter irgendwann eine Preisre-
duktion macht“, sagte Ge-
meinderat Drexler.

Wenn die Strompreise wei-
terhin anstiegen, wie in die-
sem Jahr um sechs Prozent,
würde sich die Investition vo-
raussichtlich noch ein Jahr
früher rechnen als bei einer
Volleinspeisung, so Drexler.

Nicht die ganze Anlage,
aber ein Teilbereich könnte
mit dem selbst erzeugten
Strom betrieben werden. Als
Beispiel nannte Drexler die
Pumpen, die Sauerstoff in die
Klärbecken befördern. „Was
ist jetzt das, was wir an Strom
verbrauchen und das, was wir
durch die Anlage erzeugen
würden?“, wollte Paul Dosch
(Wählergruppe Bürgerinitiati-
ve) wissen. Drexler antworte-

te, es würde mehr erzeugt, als
beispielsweise durch die
Pumpen verbraucht werde.
Überschüssiger Strom könnte
dann noch ins Netz einge-
speist werden. Dann sei zwar
der Erlös für den erzeugten
Strom niedriger als ohne Ei-
genverbrauch.

Bei der hohen Summe an
Stromkosten würde sich das
System aber trotzdem lohnen.
„Wir sollten uns jetzt ent-
scheiden, ob wir das machen
wollen, oder nicht“, sagte
Bürgermeister Reiner Dunkel
(SPD). Denn die Investition
müsse dann noch in den
Haushaltsplan für dieses Jahr
aufgenommen werden.

„Wenn wir es machen, wä-
ren wir ein kommunales Vor-
zeigeprojekt“, meinte Jakob
Drexler. Davon waren auch
seine Kollegen überzeugt. Al-
le gaben ihre Stimme für die
Solaranlage und einen Eigen-
verbrauch des erzeugten Stro-
mes. RAMONA WEISE

ALTHEGNENBERG ................................................................................................................................................


